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Zur sozialen Frage.
Der in Wien versammelte österreichische Kalho- 

litenlog beschäftigte sich auch mit der iozialen Frage.
Wir registrieren die von den einzelnen Rednern 

bitrübet zum Ausdruck gelangten Ansichten in fol­
gender Skijze:

Nicht lange nach der Einführung de« römi- 
fchen Rechtes gelaugte der Satz zur Geltung, daß 
jeötr Mensch volle«, freie«, unbeschränkte« Erwerbs- 
recht haben müsse, daß die freie Concurrenz da« 
höchste Organ der Wirthschastlichkeit sei, daß also 
das wirthschaftliche Leben der Völker sich ausschließ­
lich ven Gesetzen von Angebot und Nachfrage zu 
unterwerfen habe. Wo diese neue Doctrin in« prak- 
tische Leben eingeführt wurde, dort fiel da« Resultat 
zu Ungunsten der arbeitenden Klassen au«, e« ent­
stand infolge eingetretener Verhältnisse die Arbüte» 
frage, e« traten Männer auf mit dem Programme, 
die Arbeiter aus ihrer traurigen Lage zu befreien, 
zunächst in Deutschland predigte Schultze-Delitfch 
das Sistem der Selbsthilfe, es wurden Consum- 
und ähnliche Vereine gegründet, um die schädlichen 
Wirkungen des LohngesetzeS zu beseitigen. In  der 
Praxis erwies sich dieses Sistem als unzureichend, 
es wurde von Lassalle vernichtet; dieser verlangte 
für die Arbeiter Slaaishilfe zur Gründung von 
Produktivafsociationen. Lassalle'S Streben ging dahin, 
dem Bourgeoisstaate eine Niederlage beizubringen, 
jedoch das Projekt, den Arbeitern Aniheile am Rein­
gewinne zu verschaffen, gelangte nicht zur Ausfüh­

rung, e« konnte bis jetzt eine dauernde Abhilfe nicht 
geschaffen werden.

Die Katholiken Deutschland« bemächtigten sich 
der Arbeiterfrage und in der im J»hre 1874 statt- 
gefundenen Generalversammlung des Vereines deut­
scher Katholiken wurde folgende Resolut ion an­
genommen :

„I. Gleich allen Staaten Europa'« ist Deutsch­
land schwer bedroht durch die in der Arbeiterbevöl- 
kerung vorhandene Unzufriedenheit.

II. Als hauptsächliche Ursachen dieser Unzufrie­
denheit stellen sich dar:

a) die Verkümmerung des Kleingewerbes;
b) die Ueberlastung der Landwirthfchaft;
c) die drückenden Fabriksverhüllnisse, und
d) die maßlose Entwicklung der Geldspeculation.

III. Der innerste Grund dieser Mißstände liegt 
in der durch ben modernen Rationalismus und Libera­
lismus herbeigeführten Abschwächung der christlichen 
Ueberzeugung und Gesittung sowol in den höheren 
al« in niederen Ständen, wodurch es möglich ge­
worden ist, daß ein großer Theil der arbeitenden 
Klassen durch die Vorspiegelungen irreligiöser und 
revolutionärer Führet sich bethören läßt.

IV. Die Mittel zur Heilung der sozialen Miß- 
stände und zur Versöhnung der Klassen der Gesell­
schaft liegen zunächst:

a) in der Herstellung gesetzlichen Schutze« gegen 
die Ausbeutung der körperlichen und finan­
ziellen Kraft des Volkes;

b) in Handhabung einer alle Klaffen gleichmäßig 
umfassenden staatlichen Fürsorge;

c) in fortgesetztem Bemühen, die einzelnen Män­
gel der bestehenden Gewerbegesetze auf legis­
lativem Wege zu beseitigen;

ä) in der Schaffung eine« auf christlichen An. 
schaumigen beruhenden und den Anforderungen 
allseitiger Billigkeit entsprechenden Handwerker­
und Arbeiterrechtes;

e) in der Gründung verschiedener gewerblicher 
Hilfsanstalten, fei es durch Vereinigung der 
Handwerker oder sonstiger Arbeiter, sei e» 
durch Freunde des Arbeiterstandes;

f) i» einer sorgfältigen Pflege de» sittlichen unb 
religiösen Leben« in der Arbeiterfamilie, na­
mentlich durch die Sonntagsheiligung, in an­
gemessener Beschränkung der Frauen- u. Kinder­
arbeit und in Geltendmachung der christlichen 
Grundsätze auf dem Gebiete de« Erwerbslebens;

g) in der freien Entfaltung der christlichen Cha­
ritas — zur Linderung unvermeidlicher Noth- 
stände."

Diese Resolution wurde im Herbste 1874 in 
Mainz angenommen.

Vonseite eine» Redners wurde als unbestreit­
bare Thatsache anerkannt:

1.) daß die historisch überkommene Gesellschafts­
ordnung, durch die Einführung der liberalen Ideen 
durchbrochen, aufgelöst ist;

2.) daß aber gleichwol aus Grundlage oder 
vielmehr trotz der Individualisierung der „Staats­
bürger" neue Gesellschaftsgruppen sich gebildet haben 
und ihr respectives wirkliches ober vermeintliche» 
Klasseninteresse zur Geltung bringen wollen.

Feuilleton.
Die Erbin von Thorncombe.

«»«an nach dem Englischen, frei bearbeitet box 
Hcrmine F r a n l e n s t e i n .

(Fortsetzung.)
Dir Hütte war kahl, aber reinlich. Zwei schmale 

Bänke waren ihre ganzen Möbel.
Diana fitzte sich auf eint ber Bänke in der 

«efe ve» Herdes, ergriffen von der Wuth des 
^turtpeS, bleich, aber schöner denn je, in ihrer 
Hilflosigkeit und Furchtsamkeit, während ihre großen 
dunkeln Augen m wunderbarem Glanze aufleuch'eten, 

durch nichts getrübt werden konnte, 
y. Der Fremde beobachtete sie mit ehrfurchtsvoller 
hin LnbeCtun8- 6r S^bte, in feinem ganzen Leben 

m schönes Mädchen gesehen zu haben, 
alt n»R nar iung, höchste"? dreiundzwanzig Jahre 
aZ FoUtnb schön, mit einem starken, edlen Ge- 
lichte, etwas hochmüthigen Zügen, einem Paar Heller, 
i s l61' , ct Augen, einem dichten, goldblonden 
fechnurbarte, der feinen wolgeformle» Mund be- 
vrate, und dichten blonden Locken, welche ben schönen 
ikopf umgaben.

Er studierte einige Augenblicke ruhig und, ohne 
zudringlich zu erscheinen, das schöne, aristokratische 
Gesicht des Mädchen«, während er auf den draußen 
tobenden Sturm lauschte, und dann erhellte sich sein 
Gesicht plötzlich, als ob er sie erkennen würde. Er 
setzte sich ihr gegenüber auf die Bank, während der 
alte Denton in einer Ecke kauerte, und bei der 
ersten Pause im Sturme sagte et:

„Entschuldigen Sie, mein Fräulein, aber ich 
glaube in Ihnen eine liebe, alte Spielgefährtin aus 
meiner Kindheit zu erkennen. Sind Sie nicht Wiß 
Pa«lel?"

Diana nickte bejahend und verrielh ihre Über­
raschung.

.Erinnern Sie sich nicht, daß Sie in Ihrer 
Kindheit, als Ihre Mutter noch lebte, einen ganzen 
Winter in Brighton zubrachten und dort beständig 
einen Spielgefährten hatten —"

„Hugh Redmond I" unterbrach ihn Diana mit 
plötzlich aufleuchtendem Gesichte. „Ich war damals 
erst zehn Jahre alt. Und Sie sind S ir Hugh 
Redmond?"

„Ich bin Hugh Redmond," bestätigte er lächelnd. 
„Haben zehn Jahre mich so verändert, daß Sie mich 
nicht mehr erkennen ? Ich habe Sie nie vergessen."

Der Sturm wüthete noch eine halbe Stunde 
lang mit großer Heftigkeit draußen; ober Diana 
unb S ir Hugh achtete» nicht mehr darauf, sobald 
sie sich einmal erkannt hatten.

Sie erweckten ÄindheUserinnermtgen und plau­
derten über Erlebnisse aus dieser glücklichen Zeit, 
unb erschraken beide fast, al» Denton endlich die 
Thür aufmachte und sie sahen, daß die Sonne schien.

Sie wartete noch ein wenig, damit da» Gra» 
etwas trockener werden konnte, und sie rooülcn eben 
den Weg nach dem Taxushofe antreten, als sie Miß 
PauUtS kleinen Korbwagen erblickten, welcher über 
die Haide fuhr. Denton winkte; der Wagen lenkte 
der Hütte zu und Diana und S ir Hugh Redmonb 
stiegen in den Wagen, um nach dem TaxuShofe zu 
fahren, während sie ba« Pferd des letzteren den 
Dienstleuten überließen, um es nach dem Hofe zu 
bringen.

S ir Hugh war von Mr. Paulet überredet 
worben, über Nacht zu bleiben. Er nahm die Ein­
ladung des Hausherrn an, und während des langen 
Abends plauderte er mit Diana, lauschte ihrem 
Musizieren und ging mit ihr aus der Terraffe 
spazieren.



68 ist demgemäß eine Organisation dirser 
Gesellschaftsklassen anzustreben, welche dieselben ln 
den Stand setzt, in der eben gedachten Weise za 
funciionieren, und es ist dann ihnen (den organi­
sierten Gesellschaftsklassen) zu überlassen, ihrerseits 
besonder« nach der Richtung thätig zu sein, daß, 
wo nöthig, ein besondere- Gesellschaftsrecht, natür­
lich nur als besondere Form des ewigen und seinem 
Wesen nach unwandelbaren Rechtes, sich bilde.

Diese Grundsätze gaben Anlaß, daß der Ab­
satz IV der erwähnten Resolution folgende Form 
erhielt:

„Die Mittel zur Hebung der sozialen Miß- 
stände und zur Versöhnung der verschiedenen Gesell­
schaftsklassen sind:

1.) Die Wiederbelebung der christlichen An­
schauung, welche, indem sie alle Menschen mit gleicher 
christlicher Liebe zu umfassen gebietet, den Egois­
mus des Einzelnen, der einzelnen Gesellschaftsklassen 
und selbst der einzelnen Staaten in die gebürenden 
Schranken verweist und darum allein imstande ist, 
auf dem Gebiete de« privaten, des wirthschaftichen 
und des öffentlichen Lebens, auf dem Gebiete der 
inneren und der äußeren Politik der Staaten die 
so nothwendige Regeneration zu fördern, demgemäß:

2.) die Anerkennung auch der Gesellschaftsklassen, 
der Hilfsarbeiter, des Kleingewerbes und der Land- 
wirlhe als solcher, und zwar als gleichberechtigter 
im Staate neben der Gesellschaftsklasse vom Groß- 
Handel und Großgewerbe, und

3.) die Ausstattung auch dieser Gesellschaft« 
klaffen mit den Handel«- und Gewerbekammern 
analogen autonomen Organen, damit die verschie­
denen Gesellschaftsklaffen gegen- und nebeneinander 
sowie gegenüber der Staatsgewalt ihre berechtigten 
Interessen zur Geltung bringen können."

Diese geänderte Resolution wurde vom nieder 
österreichischen Bolksvereine am 18. Mai 1875 an­
genommen. M it dieser Resolution haben sich die 
katholischen Blätter in Oesterreich, Deutschland, 
Frankreich und Italien beschäftigt; desgleichen die 
katholischen Vereine in Ober- und Niederösterreich. 
Böhmen, Steiermark und Kärnten.

In  dieser Resolution liegt der Beweggrund 
zur projektierten Trennung der Handels- von den 
Gewerbekammern, zur Gründung von Aerzte-, Mon­
tan - und Landwi»thschaftskammern Die in dieser 
Resolution niedergelegten Ideen gaben dem 6omit6 
de« Katholikentages Anlaß, dem Katholikentage die 
Gründung eines Vereine« für christliche Sozial- 
Wissenschaft, welche die Zweige der WirtHschaftS-, 
Recht«- und Staatslehre zu umfassen Hätte, unter 
einem die Annahme folgender Resolution zu em­
pfehlen :

„Der Katholikentag nimmt den ihm erstatteten 
Bericht über die in der Sitzung des niederösterrei­
chischen Volksvereines vorn 18. Mai 1875 angenom­
mene Resolution und die durch dieselbe gegebene 
erfolgreiche Anregung zu allgemeinerem eingehenden 
Studium der sozialen Frage und deren Auffassung 
in christlichem Geiste sowie die Miltheilung, daß 
zur weiteren Förderung dieser wichtigen «Ungelegen- 
heit die Gründung eines Vereines für christliche 
Gesellschaftswissenschaft — WitthschastS-, Rente» 
und Staatslehre — im Werke fei, zu erfreulicher 
Kenntnis und spricht seinen wärmsten Wunsch aus, 
daß diese« Unternehmen gedeihen u n d  über dessen 
Verwirklichung und Leistungen einem künftigen Katho­
likentage neuerlicher Bericht erstattet werden möge.

Diese Versammlung nahm diese Resolution ohne 
Debatte an und erledigte somit die Behandlung der 
sozialen Frage.

Ob es den Bemühungen des Katholikentages 
gelingen wird, durch die auf den Tarif gestellten 
Heilmittel die soziale Frage zu lösen, wird die Zu­
kunft lehre». Wir vermeinen, daß zur Lösung dieser 
wichtigen Frage nicht die Ritler vom Schwerte und 
der Insul, sondern die Ritter vom Geiste berufen 
wären.

Bom Kriegsschauplätze.
Da« anhaltende Hochwasser der Donau kommt 

der türkischen Heeresleitung zustatten, da es die 
türkischen Truppen in den Stand setzt, ihren Auf­
marsch in der Dobrudscha zu vollenden.

Da« türkische Panzergeschwader wird die 
Sulina-Mündung hüten und Odessa und Sebastopol 
beobachten.

Der S u l t a n  wird erst nach erfolgtem Donau« 
Uebergangt der Russen zur Hauptarmee abgehen. 
Mahmud Darnad Pascha soll zum Komman­
danten bet asiatischen Armee ernannt werden.

Die Türken  concentriercn schleunigst eine 
möglichst starke Truppenmachi, um eine Wiederholung 
der Vorgänge in den Jahren 1828 und 1853 in 
der Dobrudscha zu vermeiden.

Auf Befehl dcs rusfischen Oberkommandie­
renden wurde die Schiffahrt auf der Donau ge 
schloffen.

Die Ankündigung des Blockadezustandes der 
Küsten des Schwar zen Meeres soll unmittelbar 
bevorstehen.

Fünfzehn Lokomotiven und 200 Waggons der 
Warschau-Wiener Bahn, welche via Rußland nach 
Rumänien abgingen, können müsammt dem 
Truppennachschub wegen des Ausirittes der Flüsse 
und Beschädigung der Brücken nicht befördert werden.

Es sind vier russische Regimenter Infan­
terie, 32 sechzehnpsündige Kanonen und 2000 kuba­

nische Kosaken in dem Lager von Barboschi  on<= 
gekommen.

Die russische Regierung hat neue Nach« 
schübe zur kaukasischen Armee ungeordnet, weil 
eine Verstärkung derselben sich olfl dringlich hrrau«-- 
stell«. In  den Bezirken TerjumSk am Kuban, im 
Tichcrnomorskij Streife, im Militärbezirke von Sa- 
chum, sowie in den Gouvernements von Tiflis, Ku- 
tais und Erivan wurde der Be lage run gs ­
zustand proclamiert.

Die türkische Besatzung zog sich auf da» 
Anrücken der russischen Truppen und nachdem 
einige Schüsse gewechselt wurden, zwei Tabor stark, 
auS Bajazid nach Kostal ins Gebirge zurück. Die 
russischen Truppen besetzten Bajazid, die Cita- 
delle und die vorliegenden türkischen Blockhäuser. 
In  Bajazid waren 12 Kanonen. 50 Kranke. Vor* 
räche an Munition, Mehl und Reis zurückgeblieben. 
Die Bewohner legten ohne Widerstand ihre Waffen 
nieder.

Rach unbedeutenden Scharmützeln bei Melikiöi, 
Chalif Oglu undWifinkeff setzte das Corps LoriS- 
Me l i ko f f  feinen Marsch gegen Kar« fort, be­
setzte die umliegenden Ortschaften, so daß die tür« 
tischen Truppen nur die Rückzugslinie gegen Erz«um 
offen haben. Der rechte Flüge l  der russischen 
Armee ist von Ardahan bi« zu dem nördlich 
davon gelegenen Dorfe Dikan vorgerückt. Der 
link: Flügel, welcher am 29. April Ba jaz id  be­
setzte, hat in zwei Solennen westlich de« Ararat die 
Grenze überschritten.

Der „Moniteur" schreibt: „Laut einer Nach­
richt aus London ist ein Armeecorps von 30,000 
Mann bereit, sich einzuschiffen. Dessen Bestimmung 
ist unbekannt. Ein zweites gleich starke« Corp» 
befindet sich in der Formation.“

Politische Rundschau.
Laibach, 5. Mai.

Pester Blätter wollen wissen, daß 
die Beantwortung über den oriental ische «Kr ieg 
in beruhigender Form gehalten sei, daß diese Ant­
wort alle jene Besorgnisse zerstreuen werde, welche 
wegen einer Cooperation Oesterreich-UngarnS mit 
Rußland gehegt wurden, und in diesem Augenblicke 
Oesterreich nach keiner Seite hin gebunden, durch 
nicht« engagiert sei, als durch seine Interessen.

Im  ungarischen Reichstage ist ein schroffer 
Gegensatz der nationalen Anschauungen zutage ge­
treten. Die Kroaten erklärten, daß sie der ungari­
schen Strömung nich: zu folgen gewillt sind, sie 
fordern in dringlichster Weise die Vereinigung der 
Militärgrenze mit Kroaten.

Fortsetzung in der B Silage.

Als S ir Hugh an diesem Abende in dem ihm 
zugewiesenen Zimmer allein war, gestand er sich 
den Eindruck, den Diana auf ihn gemacht hatte, 
und sagte zu sich selbst:

„Ich will sie zu meiner Gattin gewinnen, wenn 
ich kann. Ich habe nie zuvor ein Weib gesehen, 
dessen Blicke die Gewalt hatten, mein Herz zu 
rühren. E« wird der glücklichste Tag meines Lebens 
sein, wenn sie einwilligt, meine Gattin zu werden.“ 

Er legte sich zu Beil und träumte von Diana. 
Er brachte den nächsten Tag im Taxushose 

zu, ging aber vor dem Speisen fort und kam am 
darauffolgenden Tage wieder.

Etwa zw-i Wochen hindurch kam S ir Hugh 
täglich nach dem Taxuöhose. Diana ging und ritt 
mit ihm spazieren, sang und spielte ihm vor, ahnte 
aber nie, wohin diese Vertraulichkeit führen sollte.

S ir Hugh war der Spielgefährte ihrer Kind­
heit gewesen und sie betrachtete ihn fast wie einen 
Bruder. Sie dachte wahrlich nicht daran, daß er 
sie lieben könne. In  ihrer Jugend und Unerfahren 
heit glaubte sie mit der Liebe auf immer fertig 
zu fein.

Eine« Tage», et« der junge Baronet seinen 
gewöhnlichen Besuch machte, fragte er nach Mr.

Paulet, anstatt nach „den Damen", und wurde von 
dem Diener in die Bibliothek geführt, wo der Herr 
des TaxushofeS feine wenigen Besuche empfing.

M r. Paulet war bei feinen Büchern beschäftigt, 
stand aber auf, al« der junge Mann eintrat, trat 
auf ihn zu und bot ihm, herzlich grüßend, die Hand.

Ehrlich und offen, wie es sein Charakter war, 
richtete Redmond nach einer kurzen Einleitung die 
Frage an ihn, ob er gestatte, um Diana's Hand 
zu werben. M r. Paulet konnte feine Freude nicht 
verbergen.

Er schickte ihn nach dem untern Salon, uni,
wie er sagte, Diana aus seinen Besuch vorzubereiten.
Daun ließ er Diana zu sich rufen. Das junge 
Mädchen erschien sogleich.

Sie trug ein feines, weißes Mouffelinkleid, reich 
gestickt und mit Spitzen besetzt, und einen blauen 
Seidenüberwurs. Ih r goldbraunes, lockig wallende» 
Haar war mit einem lichtbraunen Bande zurück­
gebunden. „Du wolltest mich lehtn, Papa?" fragte sie.

„Ja, Diana," sagte ihr Vater. „S ir Hugh
ist im Salon uuten. Ich habe dir etwas zu innen,
ehe du zu ihm hinabg.hst. Du hast wol deine thö- 
richte Liebe für diesen Spitzbuben Ryan bereit« über­
wunden, nicht wahr?"

Diana's Gesicht wurde lvdtenbleich.
„Er ist tobt, Papa," antwortete sie in leise« 

Tone. „Diese Liebe kann jetzt von keinerlei Belang 
mehr sein, wie du weißt."

„Jetzt beantworte mir eine andere Frage. 
Liebst du S ir Hugh, Diana?“

Das Mädchen schüttelte den Kopf, und ein 
brennendes Roth übtrgoß ihre Wangen.

„Hat man je eine solche Verkehrtheit erlebt ?" 
sagte Mr. Paulet. „Einen Schurken, der deiner 
gänzlich unwürdig war, hast du geliebt, und eine« 
edlen jungen Mann, welchen du, meinem besonder» 
Wunsche nach, lieben solltest, kannst du nicht lieben. 
Wenn du nur einen Funken von Liebe für mich 
hegst — wirst du die Frage bejahen, die er an dich 
stellen wird."

Diana verstand ihren Vater nur zu wol und 
ihre Lippen bebten und ihre Augenlider senkten sich.

„kein Wort mehr, Diana. Wirst du so han­
deln, wie ich e« dir gesagt habe?“

M r. Paulet war bereits ungeduldig geworden. 
Diana fühlte inftinctiv, daß ihr Geheimnis eine 
Schranke zwischen ihr und S ir Hugh Redmo-'d 
bildete, aber sie wagte nicht, e« zu gestehen. S>c 
Hugh Redmvnd gefiel ihr sehr gut. Ih r Vater
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Nach dem „Manch. Guard" besteht dir einzige 

Schwierigkeit, welche sich bisher, in den Verhandlun­
gen über den Zo l l -  und Handelsver t rag 
zwischen Oesterreich-Ungarn und dem deut ­
schen Reiche ergeben hat, darin, die Elausel von 
der „meistbegünstigten Nation" zu umgehen und die 
vertragsmäßigen Begünstigungen ausschließlich den 
kontrahierenden Parteien zu sichern.

M n ) .  „Der deutsche Reichstag er­
ledigte am 3. d. die dritten Lesungen mehrerer fiel- 
nerer Gesetze und wurde dann durch eine vom Prä­
sidenten des Reichskanzleramtes verlesene kaiserliche 
Ordre geschlossen.

Der i tal ienische »riegsminister und der 
Marineminister bereiteten alles vor, daß J t  al ien 
stündlich au» dem Zustande der unbewaffneten Neu­
tralität zur bewaffneten übergehen könne. Die bereit» 
bestellten Lieferungen werden dringend beschleunigt.

I n  Par iser  Finanzkreisen wird versichert, 
Rußland habe in Berlin eine Anleihe von 150 
Millionen zu 6 Perzent mit dem Kurse zu 76 ab- 
zuschließen versucht. Die Unterhandlungen scheiterten 
jedoch und kommen nun die Unterhändler nach Pari».

Die russischenUnterthanen in der Türkei  
müssen die Türkei verlassen oder sich der türkischen 
Jurisdiction unterwerfen, da sich die Pforte weigert, 
die Uebernahme der Vertretung russischer Interessen 
durch das deutsche Reich anzuerkennen.

Die rumänische Kammer sprach ihre be­
sondere Genugtuung über die Convent ion mi t  
Rußland aus, welche die Leiden de« Krieges 
mildert und die Individualität des Landes sichert.

Ferner drückte dieselbe das Vertrauen in die 
Regierung au-, deren Patriotismus und Intelligenz 
das Land auch zukünftig vor jedem Conflict mit den 
Nachbarstaaten bewahren, jedoch auch die heilige 
Pflicht erfüllen werde, den Boden Rumäniens zu 
venheidigen und da» Land vor einer Invasion zu 
bewahren, welche es zum Schlachtfelde machte und 
allen Schauerlhaten undisziplinierter Truppen aut- 
setzen würde.

Zur Tagesgeschichte.
— P a r i s e r  W e l t a u s s t e l l u n g .  Die Arbeite» 

fUx die Ausstellung werden eifrigst betrieben und find gegen­
wärtig 600 Arbeiter dabei beschäftigt.

— W e i n a u S s t e l l u n g .  Am 30. v. M- «öffnete 
in Madrid der K ö n i g  die WeinauSstellung in Gegenwart 
des diplomatischen LorpS, der Minister, der Zivilbehörden 
und zahlreicher Delegatio»en. Die Zahl der Eingeladenen 
betrug circa 6000. In  seiner Ansprache prieS der König 
den Fortschritt deS Weinbaues und des Weinhandel« in 
Spanien. Auch b«nerkte er, daß Spanien durch seine Lage 
»Mcklicherweise in den Stand gesetzt werde, in der gegen- 
»6ttig,n «ristS im Osten neutral ,u bleiben. Das «»z. 
®<ttu«e9gebäuBe umfaßt 12 Säle, welche die Produkte von

Wtnfatt, daß sie ihn heiraten solle. Sie wagte e« 
"ich'. Widerstand zu leiste«, aber eine erdrückende 
Ahnung von bevorstehendem Unheil beschlich sie, als 
l'e sagte:

„Ich bin bereit, dir zu gehorchen.'
, M r. Poulet küßte sie, drückte in einigen Worten 
seine Zufriedenheit au» und entließ sie dann. Sie 
‘Mfernte sich und ging in den Salon hinab und 

Gefühl der trüben Ahnung bemächtigte sich ihrer 
6e‘ jedem Schritt mehr und mehr!

8. Kapitel.
M a d e m o i s e l l e  Zoe. 

vingleh'» Singspielhalle war einer der be* 
ranntest,ft BelustigungSorte für eine gewisse Klasse 
von leuten an der Surreystite der Themse. Aber 
man muß gestehen, daß diese Leute einer sehr nie­
drigen Klasse »«gehörten. 66 gab übrigens dort 
in der Gegend noch andere Singspielhallen, die noch 
viel tiefer stunden und wo nur wüstes Gesindel 
lusammentam, während e« Bingley's Stolz war, 
daß seine Halle sehr anständig war und nur an. 
ständige Leute in dieselbe zugelassen wurden.

kr. 103 vom 5. Mai 1877.
fünfzig Provinzen repräsentieren. Die Zahl der Aussteller 
beträgt 8000.

— P h ä n o me n .  I n  voriger Woche war zu Gerol­
stein, in ter Provinz Rheinpreußen, ein merkwürdiges Phäno­
men zu sehen. Auf einer Wiese zu Pelm, etwa drei Kilometer 
von «erolstein, unmittelbar an der Bahn von Köln nach 
Trier, würden durch einen Köln« Herrn seit- längerer Zeit 
Vohrversuche angestellt. Die Wiese, von der Kyll umflossen 
und von allen Seiten durch hohe vulkanische Berge und 
auSgebrannte Krater eingeschloflen, wieS zwei faule Tümpel 
auf, ln welchen mehrere Sprudel herau-kamen. Die große 
Menge der aussteigenden Kohlensäure konnte man deutlich 
bemerken, und eS war ziemlich zweifellos, daß an dieser 
Stelle eine starke Mosette vorhanden war. Am 26. v. M. 
wurde durch den Brunnen- und Bohrmeister Ferdinand 
Bitterscheid auS Brühl eine Basaltschicht von 080 Meter 
durchbohrt. Sogleich erhob fich ein Strahl von Mineral­
wasser bis zu drei Meter Höhe. Seitdem find noch dünne 
Schichten von Lava, Thonschiefer und Lavasand durchbohrt 
worden und nimmt die Kraft der Quelle von Stunde zu 
Stunde zu. Die Erhebungen deS Mineralwasser» find 
periodisch. I n  unregelmäßigen Zeiträumen von 10 bis 26 
Minuten erhebt fich in dem 6zölligen Bohrloch eine schäu­
mende und brodelnde Wafsermaffe, welche über die Ränder 
des Bohrloches kocht. Allmälig steigt da» Wasser in 
die Höhe, bis eS nach Verlauf von 20 Minuten den Höhe­
punkt erreicht, wobei eS bis zu drei Meter fich erhebt. Die 
Kraft ist so stark, daß zwei Zoll dicke Steine aus der Tiefe 
des Bohrloches herausgeschleudert werden, »leich nach Er- 
reichung deS Höhepunktes fällt das Waffer in« Bohrloch 
zurück un s  kocht und brodelt, bis eS sich nach kurzer Zeit 
wieder erhebt und so dasselbe Spiel von neuem wieder be­
ginnt. Je tiefer gebohrt wird, in um so kürzeren Zeit­
räumen wiederholen sich die Eruptionen. Es ist zu erwar­
ten, daß, wenn bas Bohrloch bis auf Kalkstein getrieben 
und der Widerstand der «esteinmafsen beseitigt wird, fich 
ein Wasserstrahl von wenigstens zehn Meter Höhe im Bohr- 
loche erheben wird. Die Kohlensäure zeigt sich jetzt schon 
so stark, daß die Arbeiter, wenn das Wasser im Steigen 
ist, den Bohrschacht verlassen müssen. Das Wasser schmeckt 
in natürlichem Zustande wie beste doppelkohlensaure Füllung 
des ApollinariSbrunnens und ist so stark mit Kohlensäure 
gesättigt, daß eS den Stopfkü, wenn er nicht fest verschnürt 
wird, herauSsprengt. Zur Zeit ist das Wasser 12 '/,' R. 
warm. Ersreulich wäre es, wenn Belehrte sich der Sache 
annehmen würden und sie auch wissenschaftlich erforschten.

Lola!- und Provinzial-Angelegenheiten.

Die Handels- und Gewerbekammer für 
Krain

hielt am 6. v. M . eine Plenarsitzung ab.
Die Kammer wählte in das FilialcomitÜ für 

die BorbereitungSarbeiten betreffend die Par i ser  
Wel tausstel lung die Herren Albin Mchtschin,

„Barmherziger Gott!“ rief Dalyell au«, als 
er mit MrS. Ryan vor der Singhalle stand, „hier 
weilt Blanche Berwyn."

Dalyell blieb stehen, um die Anschlagzettel 
anzusehen. E» waren Namen von Mitwirkenden 
und Beschreibungen von Vorstellungen darauf; aber 
der „Stern" de» Ort» war „Mademoiselle Zoe," 
die berühmte französische Tänzerin und Sängerin 
au« dem Lirque Imperiale in Paris, die schönste 
und reizendste Darstellerin.

„Ich sehe ihre« Namen hier nicht," sagte 
Dalyell. „ES gibt hier keine Lolette Ryan.'

„Sie heißt Mademoiselle Zoe auf den «n. 
schlagzetteln."

Mrs. Ryan bog in den erleuchteten Thorweg 
ein und Dalyell folgte ihr.

Die Singspielhalle befand sich in einem rück­
wärtigen Gebäude, zu welchem mau von der Straße 
aus durch den langen Gang gelangte.. Mrs. Ryan 
schlug einen grünen Tuchvorhang, welcher die Thür 
bildete, auseinander, und sie befanden sich in der 
Halle, einem großen, langen Zimmer mit Reihen 
von Tischen, um welche Männer herum saßen, welche

Leopold Bürger, Josef Kordin, Heinrich Korn, Albert 
Samassa und Treun.

In  der Zeit qom 3. März bi« 6. «pril langten 
beim LinreichungSprolokolle der Kammer 193 Ge­
schäft S st ü ck e ein. Unter, den der Erledigung zu- 
geführten Stücken befanden fich auch:

1.) Das an die Landesregierung erstattete G u t­
achten, betreffend die Revision de» Hausierpatentes;

2.) die Äußerungen an die Landesregierung 
über die Markt-ConcessionSgesuche der Gemeinden 
Tschernembl und St. Beit bei Sittich;

3.) die Anzeige über die Wahl des Herrn 
Albert Samassa, k. k. Hosglockengteßet und Fqbriks- 
besitzer in Laibach, als Delegierten der Kammer in 
die f. k. Centralkommission in Wien für die Welt­
ausstellung in Paris 1878 an da» Handel«mini- 
sterium;

4 ) der Bericht an das Unterrichtsministerium 
um Erwirkung eines NachtragSkredite» beim Reichs« 
rathe zum Zwecke der Inangriffnahme des Baue« 
einer Lehrer- und Lehrerinnen-BildungSanstalt In 
Laibach in diesem Jahre.

Aus der Serie jener Aktenstücke, die der 
Kammer zur Kenntnis gebracht wurden, heben wir 
die wicht igeren hervor, wie folgt:

1.) Das Gutachten über den Referenten-Entwurf 
eines neuen Berggesetzes nebst Motiven vom 
Vereine der Montan- und Eisenindustriellen in 
Oesterreich;

2.) die Miitheilung de» krainischen Lande«- 
Ausschusses inbetreff der Zufahr tsst raße zum 
Bahnhöfe Podnart, wornach aus den vom Bezirk«. 
straßen'AuSfchuffe Radmannsdorf vorgelegten Acten 
nicht zu ersehen ist, daß die Eiseubahn-Grundabtretung 
bereit« die Zustimmung de» Handelsministeriums ge­
funden hätte, und daß der BezirkSstraßen-Au-sHuß 
beauftragt wurde, da« Straßenprojekt schleunigst aus« 
nehmen zu lassen;

3 .) die Mitteilung der Wiener Centralkommis. 
sion für dir Par iser  Wel tausstel lung,  daß 
diese Kommission ihre Thätigkeit am 26. März b. I .  
begonnen und ihre Bureaux I., Getreidemarkt 10, 
eröffnet hat. Gleichzeitig bemerkt die Centralkommis- 
sion, daß die Zuschriften derselben an die gilial« 
und Spezialcomitö» sowie an die Aussteller der im 
ReichSrathe vertretenen Königreiche und Länder und 
umgekehrt, ferner die Korrespondenzen dieser Filial- 
und Spezialcomitö« unter einander und mit den 
Ausstellern, und der Briefwechsel dieser Ausstellung-- 
behörden mit anderen inländischen Behörden im 
Sinne de- Gesetzes vom 2. Oktober 1865 über die 
gebürenfreie Benützung der Postanstalt portofrei  
behandelt werden. Zu diesem Zwicke müssen die be­
treffenden Schriftstücke auf der Außenseite die Be­
zeichnung: „ In  Angelegenheiten der Pariser Welt­
ausstellung 1878," die Schreiben der Kommissionen 
insbesondere noch die Worte: „Portofreie Dienst«

tranken, rauchten und so laut miteinander sprachen, 
daß man nur ein Lhao» von Stimmen hörte, jedoch 
nichts eigentlich unterscheiden konnte.

Mr«. Ryan führte den jungen Momt zu einem 
unbesetzten Tische «n einet Seite des Zimmers und 
deutete ihm die Richtung der Bühne an, vor welcher 
jetzt ein sehr bunter Vorhang Herabgelaffen war.

Plötzlich klingelte eine Glocke. Alle» schwieg 
wie mit einem Zauberschlag. Aller Auge» wandten 
fich'der Bühne zu.

„Jetzt kommt Mademoiselle Zoe an die Reihe," 
flüsterte Ryan.

Der bunte Vorhang wurde aufgezogen und 
enthüllte eine wolbeleuchtete Bühne, über welche ein 
Teppich gespannt war und auf welcher sich nur 
ein Tisch mit einem Stuhle davor befand.

Und dann sprang plötzlich von einer Seite ein 
Mädchen hervor und verbeugte sich vor dem Pu­
blikum. Sie wurde mit Zurufen und Händeklatschen 
empfangen und einige Blumensträuße flogen vor 
ihre Füße hin. Sie hob sie auf, drückte sie ans 
Herz, verneigte sich wieder und legte die Blumen- 
spenben dann auf den Tisch. (K»cisetz»«g folgt.)



sache," die Schreiben der Aussteller noch speziell die 
Bemerkung: „Heber amtliche Aufforderung" ent­
halten. In  einer weiteren Zuschrift ersucht die 
Cevtralkommisfion dir Kammer, sich im Interesse 
der Sache an den durch eine würdige Vorführung 
Oesterreich« auf der Pariser Weltausstellung de» 
dingten Arbeten eifrigst r" beteiligen und die 
Eentralkommisfion in der Durchführung ihrer Auf­
gabe klüftigst zu unterstützen.

Uebergehend zur eigentlichen Tagesordnung:
I. Der Kammerfekretitr Herr M u r n i k  trug 

den Bericht der vereinigten Sektionen, betreffend die 
Einbringung einer Petition an da« Handelsmini- 
sterium um Bewilligung einer Subvention für W  
in Gottschee zu errichtende Holzwebe-, Holz-  
flechtet ei - und Holzschnitzerei-Schule vor.

Hetr B. M  a r t i n , Fabriksbesitzer zu Niemes 
in Böhmen, will in der Umgebung der Stadt Gott, 
schee eine Ho lzwaren fabr i k  errichten und mit 
dieser Hand ln Hand gehend entsprechende Hau« 
Industrie cinführen. Diese soll umfassen:

1.) Gewebe au« Holjfäde». D'.ese würden in 
der Fabrik erzeugt, gebleicht und zugerichtet und 
bann an Weber übergeben werden, welche die Ge­
webe gegen einen entsprechenden Lohn an die Fabrik 
abliefern würden. Um jedoch diesen Industriezweig 
bei der Arbeiterbevölkerung einzuführen, erscheint 
es nöthig, einen Lehrer anzustellen, welcher, von 
Ortschaft zu Ortschaft gehend, eine Anzahl Arbeiter 
heranbilden würde, welche sodann da« Erlernte nicht 
allein für sich zu verweithen, sondern auch weiter 
zu verbreiten hätten;

2.) Geflechte au« Holzfäden. Diese Industrie 
wäre auf dieselbe Weise einzuführen, wie die unter 
Z. 1 erwähnte;

3.) Spazier und Schirmstock-Fabricatwn. Die 
S>öcke würden in der Fabrik, so weit al« erforder­
lich, hergerichtet und kämen dann zum Abürehen, 
Schnitzen, Beizen rc. an Arbeiter außer der Fabrik. 
M it der Slockschnitzerei wäre auch die Holzschnitzerei 
überhaupt in Verbindung zu bringen, um, nach und 
nach wcilergreifend, verschiedene Holzschnitzai beiten 
ausführen zu lassen.

Diese Holzschnitzereischule wäre in der 
Fabrik zu errichten, der auch ein Lehret vo stehen 
würde, und die in derselben gebildeten Arbeitet 
füllten, in thie Wohnorte zurückgekehtt, eine Ver­
werfung ihrer Hauearbeit durch die Fabrik finden 
und durch Zeichnungen und Modelle, die ihnen zur 
Verfügung gestellt werden würden, weiter gebildet 
werden. Zufolge de« Angeführten würden demnach 
drei  Lehret erforderlich fein, um diese Industrien 
al« Hausindustrien in Gottschee einzuführen. Da 
jedoch die Gewinnung bet erforderlichen Fachmänner 
bedeutende materielle Opfer erheischt, so will Herr 
B . Martin beim Handelsministerium um die Bc 
willigung einer Subvention ansuchen.

Die Sektionen würdigten die Vortheile, welche 
dem Bezirke Gottschee, beziehungsweise dem Lande 
Kraiu durch die Lrrich ung einer solchen Fabrik und 
Schule erwachsen würden, und stellten folgenden 
Antrag: „Die Kammer wolle sich an das Handel*» 
min sterium mit der Bitte wenden, daß dasselbe für 
die Erhaltung dir in Gottschee zu gründenden Holz- 
webe-, Holzflecht- und Hclzschnitzerei-Schule auf die 
Dauer von drei Jahren eint Subvention zu be­
willigen geruhen möge." Dieser Anttaz wurde von 
der Kammer, nachdem derselbe von den KRR. 
Treu», Korn und Seemann unterstützt wurde, ein­
stimmig angenommen.

II. Die Kammer nahm auch den Antrag des 
K.R. T t eun  einstimmig an, dahin lautend: daß 
behufs schnellerer Zustellung der Briefe in vom 
hiesigen Postamte entlegenere Häuser im Wege der 
Trieftet Postditection eine entsprechendere V e r ­
mehrung bet B r i e f t r ä ge r  anzustreben wäre.

— ( B e i  den nächsten S c h w u r g e r i c h t s -  
f i t z u n g e n )  werten die Herren: L«Pr. «  e r t f cher  als 
Vorsitzender und als dessen Betitelet die LBRR, v Z h n - 
de r und Dr. L e i t w a i e r  in Laibach, und KBPr.

I  e u v i k e r als Vorsitzender und als deffen Vertreter LER. 
v o j s k a  in Rudvlfswerth fungieren.

— ( P r i v i l e g i u m s v e r l e i h u n g . )  DaS österr. 
und da« ungar. Handelsministerium haben dem Herrn 
Heinrich Gc h w i n g S h a k l ,  Kupferschmied in Laibach (Be­
vollmächtigter : Karl Palaky ln  Hernals bei Wien, Haupt­
straße 13), auf eine Verbesserung an Bierkühlapparaten ein 
auSschtießende« Privilegium für die Dauer eine« Jahres 
ecthcilt.

— (8  u «  o l t h ä t i g e u  Zwecken)  Der Männer­
chor der fi'.harmonischen Gesellschaft brachte vor kurzer Zeit 
im Vlassalon der Kasinorestauration die äußerst heitere Opern­
parodie „Lenardo und vlandine" zur Aufführung Die 
Ausnahme dieser mit Eleganz und Präcision vorgesührten 
Noviläi war eine sehr günstige, aber der Besuch der Auffüh­
rung ein matter und der Erfolg bezüglich des Kafferesul- 
tates ein sehr (täglicher, «m Montag den 7. d. M. um 
ä Uhr abends wird die Aufführung dieser reizend gearbei­
teten komischen Oper zum vorthcile der durch Brand ver­
unglückten Ansaffen in Waitsch im landschaftlichen Redouten» 
saale wiederholt. Die Musikfreunde Laibachs wollen sich 
diesen Hochgenuß ja nicht entschlüpfen lasten; überdies gilt 
es, ein Werk der Barmherzigkeit, einen «kt der Humanität 
zu Üben, und in Erwägung der edlen Widmung d.s Stein- 
erlrägnifses dürsten sich am 7. d M. sämmtliche Räume der 
RedontensaaleS füllen.

— ( „ S l o v e n c c "  und  der  L a n d t a g )  Auch 
das national-tlerikale Blatt wirft einen Rückblick auf die 
letzte Landlagsseision. „Slovenec" bedauert, daß infolge der 
direkten Reichsrachswahlen d r Kreis der Wirksamkeit und 
der Umfang der Rechte der Landtage so sehr eingeengt 
wurde und dieselbe» nur mehr admin flrative Segenstände 
zu behandeln haben. „Slovenec stimmt Loblieder an über 
d e beto Uigie Bestellung eines landwirthschastlichen Wander­
lehrers und das genehmigte Pwjekl, betreffend den Bau 
eines Irrenhauses in ftta iu ; er konstatiert, daß dem L.ind- 
manne Belehrung noththui j was vor 80 oder 40 Jahren 
gut war, genügt heute nicht mehr, „Stooencc'' votiert der 
national.klerikalen Landtagsmajorität eine Dankadreffe, denn 
sie hat Noihw.ndiges geschaffen, sic köderte Die Nation nicht 
mit süßen Worten, wie es die „Nemskutarjt" zu tljuu 
pflegen. „Slovenec" betont, man müsse der national kle­
rikalen Landlagsmajorilät ftii das Geschaffene Dank wisse» 
und die bishe.igen Vertreter w eder wähle». Die hervor­
ragendste Etscheinung im Krainer Landtage sei Dr. B l e i -  
w e i s ,  der Vater »er Nation; er überragt nicht nur alle 
Gegner, sondern er ist auch der erste Rationale; mit ihm  
kann sich im Landtage niemand mefs-ri; wenn er spricht, 
schweigen selbst seine Gegner, sie lauschen auf seine Worte.
— Die Klage inbetreff der Beschränkung des Wirkungs­
kreises de« Landtages, die Himn- auf den Vater der Ration 
gibt uns Anlaß zu folgenden Bemerkungen: W ir kennen 
cie Schmerzen des „Stovenec" und feiner Schleppträger 1 
Die Ausübung der obeislen Kontrolle üver die LandeS- 
gtbarung, das Recht und die Pflicht, dm Hauthalt des 
Landes srstzttstellen, genügt ihm nicht; ginge es nach dem 
Plane des ehrwürdigen Monsignore „Slovenec" und feinet 
«enofftn, so hätte sich der Kramer Landtag mit ganz an- 
bereu Vorlagen, beispielsweise mit der Beseitigung der 
deutschen Sprache ans den Volls- und Mittelschulen, über­
haupt aus allen Lehranstalten in *ta in, mit der Ancwei- 
fuug aller Beamten, Lehrer und Bediensteten aus fremden 
Provinzen, mit der Errichtung einer slovenischen Hochschule, 
mit A »fstellung einer nationalen Landesarmee, mit der 
Gründung eines südstavischen Reiche«, beziehungsweise na­
tionalen Staatenbundes, mit der Steuerbefreiung von Grund 
und Boten und mit noch anderen hetßersehnten Programm­
punkten zu beschäftigen. Die liberale Bevölkerung ftiains ver­
mag der nach sechsjähriger geistiger Krankheit selig indem Herrn 
entschlafenen national klerikalen Landtagsmajornät, insbeson­
dre füi die genehmigten Vorlagen inbetreff des Wanderlehrer« 
und JtrenhrusbaueS, ein Danketvolnm nicht d trzubtingen. 
M it wahrer Befriedigung vernahmen wir das Geständnis des 
„Slovenec," daß dem Landmaime Belehrung nothihnt, die 
er aus allen anderen Quelle», nur nicht aus dem Born der 
Weisheit deS „Slovenec" zu schöpfen hätte. ®it„91etn8tutai ji*' 
sind in «er Landtagsstnbe mit Offenheit für einen sparsamen 
HauShalt im Lande eingetreten, die Rede» der Landtags- 
Abgeordneten Apfaltrern, Deschmann, Schrey, vesteneck u. a. 
enthielten nichts weniger, als süße Worte. Die liberalen, 
denkenden und urlheilenden Steuerträger des Landes ftroin

müssen der national-klerikalen Landtagsmajoritäl d!e M it­
fertigung der von national-klerikalen Händen verfaßten Dank­
adresse verweigern Der „Vater der Ration" wird nach Ab­
lauf der sechsjährigen LandtagS-SeffionSvaner Reue und Leid 
erwecken und eingestellt müssen, daß er die auf feinen Wink 
lauschenden, von ihm am Gängelbande geführten Automaten 
zu anderen, für daS Land Kram nützlicheren Beschlüssen 
hätte bestimmen können u >d sollen. W ir wollen hoffen, daß 
in der nächsten Periode in der Landtazsstnbe derlei Puppen­
spiel nicht mehr stattfinden werde.

— ( Sehns uc h t  nach der  Knut e. )  Die„Revice" 
scheinen derzeit mit russi scher  Feder redigiert zu werden, 
wir lesen in der letzten Nummer folgendes: „Alle unsere 
Simpathien find den russischen Waffen zugewendet, alle 
Herzen wünschen diesen den S ieg! Unsere »ebete vereini­
gen sich in der Bitte, Gott möge den flavischen Brüdern, 
die unter der Fahne des Zaren kämpfen, den Sieg verleihe». 
Jetzt ist die letzte Periode der Kämpfe zwischen Kreuz und 
Halbmond, Kultur und BarbansmuS. Das Staoenchum war 
berufen, mit diesem Kampfe feine Kulturmission zu beginnen. 
Das erste Ziel ist Befreiung des Balkans und Zurückwerfen 
des MohamedanismnS nach Asien. Rußland kämpft den 
heiligen Kampf für Humanität, Ehristenthmn »nd Atavismus! 
Wie Preußen nach der Besiegung Oesterreichs und Frank­
reichs ein anderes Gesicht bekam, ebenso wird Rußland auf» 
hüten, das gegenwärtige Rußland zu fein. Sobald es seine 
Fahnen in das h-ilige Konstantinopel tragen wird, ist es 
jenes slavische Knserthum Europa'», in dem das g.mze Llaven- 
thnm sich verkörpert; Oesterreich aber wird nach Besetzung txr 
südstavischen Türkei ein fester Mittelpunkt des Slikslaven- 
thunts, ein Vermittler zwischen Ost- und Westeuropa." — 
Also „ i n  dem ne uen  s l a v i s c h e n K a i s e r t h u m  
w i r d  daS ganze  europä i sche © l a o e i t i h u u i  
sich v e r k ö r p e r n " ,  das ist der Kadinalsatz. auf de» 
die „Nooice" geschworen. Die nationale» Bläuet nennen 
das „Laibacher Tagblatt" ein ,  T ü r f e n b 1 a 11 ". Hat 
das „Laib. Tagbl " feit feinem Bestehen in einem einzigen 
Artikel die T ü r k e i  jo gefeiert, wie die „Novice" R u ß ­
l a n d ?  Die „Nvviee" wün'chen die Verschmelzung a l l e r  
Slave» in Europa mit R » ß i a n d ; unser Blatt simpa- 
thisiert durchaus nicht mit «utzland, hat aber in keinem ein­
zigen Artikel e ner brüdeilichen Vereinigung mit bet» M«> 
hamedani«mus Aiisdruck gegeben. Unser Blatt ergreift für 
Freiheit und Fortschritt, ftultur und Aufklärung das Wort, 
läßt sich jedoch in feinen Eiörterungen nicht zu u n « 
p a t r i o t i s c h e n ,  ja h o c h v e r r ä l he r i s c hen  Betrach­
tungen hinrrihe».

— ( Pe r s v na l nac h r i c h t . )  Herr Dr. Augus t  
S ch n e d i tz wurde zum danitäts-Asistenten in Steier­
mark ernannt.

— ( Unt er s t ü t zung. )  Der krainifche LandeSanSschuß 
bewilligte der durch Mißjahre hartbetroffenrn Gemeinde 
Arch bei »urkselv au« dem LandeSsonde einen Betrag 
von 1000 fl

— ( D i r  M i l i t ä r - D t  u s i k k a p e l l e )  konzertiert 
morgen im Vlassalon der ikasinorestauration. Das Pro» 
gramm lautet: 1.) Abonnenten - Walzer, von Strauß; 
2 ) Ouverture zur Oper: „Die Stumme von Portici", von 
Huber; 3.) Fatinitza-Ouadrille von Strauß; 4 ) „®a< 
bettelnde Kind", Lied für Flttgelhorn v. öumbert; 5.) die 
zweite Rhapsodie von Liszt; 6.; Turnerfreuden, Poll« 
niazur von Stiauß; 7.) Ouverture zur Oper „R im zi' 
von Wagner; 8.) „O  schöner Mai I" Walzer von Strauß! 
9 ) Terzette aus „Lombardie" für Flügelhoin, Violine und 
Posaune v. Verdi; 10.) „Nachtgesang", für Streichinstrnmen» 
von Vogt; l l . )  Potpourri; 12.) „Unter Donner und Blitz' 
Polka schnell v»n Strauß.

— (A. D i mi t z '  Beschichte K r a t n S )  erfährt in 
oer Zeitschrift „Blätter für literarische Unterhaltung," 
von Rudolf Ä o t t s c h a l l  ĥ rauSgegebene vorzüglichste fvi' 
tische Fachblatt Deutschlands, sehr schmeichelhafte, volle A»' 
erkennung spendende Besprechung.

— ( A u s  dem A m t s b l a t t e . )  Knndmachunge»- 
betreffend: 1.) die pteßgerichtliche Bestätigung oer Beschlag 
nähme der Nummer 44 des „Slovenec' ;  2.; die verleib»"' 
gen von 16 Studeutensliflungen; 3 ) die am 30. v. 
erfolgte Verlosung der kratnifchett VrundenllastungSfondi' 

Obligationen; 4.) die Besetzung von Lehrstellen iu $ olv
derschiz; 5.) die Besetzung einer Gefangenaufseherstelle •"
der hiesigen Männerstrafanstalt; 6.) die Besetzung <in<t 
Prakiikanlenstelle beim Rechnungsdepartemente des Eraz^



ObttlatibesgeriditeS; 7.) den Verlaus von Säge-, «au- und 
Pilotenholz in »er f. k. Forflremlaiizlei zu Adelsberg am 
lV. B. SK.; 8.) die Verleihung von zwei Slislpläyen in 
der Theresianisckien Akademie in Wien; 9.) die Bestellung 
einer Bejirkshedammc in Manniz; iO .) die Anlegung neuer 
Otundbücher in der Gemeinde Uranschij; 11.) die Lieferung 
von Eichenhölzern für das Bergwerk in Jdri«.

— (A  u 8 den ^ i a c h d a r p r o v i n z e  it.) Am 39sten 
». M. starb in Villach Anton Witter v. Ranschense l S ,  
Schriftsteller und flitoacteur der „Blätter ans Jtrain.*

— ( P o n t e b a d a h  n.) Am 3. d. ertönten, nach Be­
richt der „Xlagtns. Ztg.", die ersten gelsenstiiüfle und flehen 
wir nun am Beginne »es Bahnbauer. Da Die Grnndein- 
lüfung erst in etwa 14 Tagen ihren Anfang nehmen wird, 
I» kann der Bau vorderhand liu t auf jene Grundstücke be 
schränkt werde», bezüglich welcher die Laubewilligung ohne 
vorherige Einlöjung gegeben tourte. D ir Unternehmung, 
deren Repräsentanz überall den günstigsten Eindruck mein, 
hat ihr Eentrale in Malborghet, dem Mittelpunkte der 
Streike, ansgef-dl-gen.

Im  Senttum der geschloffenen Anstalt liegt, dem 
Adimnistlationsh-ufe zunächst, das Küchengebände, in weiterer 
Entfaltung das Centraldadhans, und zwischen diesen beiden 
reistehenden Gebäuden der Eiskeller.

Anschließend an das Ceutralbadhaus, also in der 
weitesten Entfernung vom AdministrationshanS, ist der Platz 
lit den ZukunftSbau eiuer Waschanstalt reserviert.

Zu den eben angeführten Sentralgebäuden führen von 
allen Tratten gedeckte, jedoch seitlich offene ttotnrnuttica» 
ttonegängr.

Um den äußern Umfang der Anstalt erstrecken sich die 
abcheitnngflroeife abgeschlossenen Gärten.

Die neue Irrenanstalt.
(Fortsetzung.»

Allgemeine Uebersicht.
D ie  Lage  der  A n s t a l t  

ist mit ihrer Hauptsayade eine ausgesprochen östliche, und 
r t wurde bei der Geschlechtstrennung berücksichtigt, daß die 
Krauenabtheilnngrn gegen Süd und Ost, also zur Linken, 
die MSttneradtheilnngeu gegen Nord und West, folglich zur 
Hechten, situiert sind.

D ie  H u f -  und  A b f a h r t  
der Personenwagen wird von der Mariafelder Seite über 
eine mäßig ansteigende Rampe in der Weise vermittelt, daß 
»er Wagenstandplatz durch ein über de« HanSeingange des 
AdminiftrationsgebäudeS angebrachtes Wettervordach ge 
schützt i«.

Die WirthschastSsnhren gelangen vo« der Äallenbtenner 
Seite mittelst Abzweigung einer Fahrstrcße an jener Stelle, 
»o die von fialtenbrunn herkommende Straße das Tdier 
gettengebiet tangiert, zu den Seiittalgebäudcn, «eich' letztere, 
e°n allen Seiten freistehend, rings umfahren werden könne», 
und so die yu» und Äbsahrt zum «Üchengebäude, Eiskeller, 
ttentralbabhuus und ZukuustSwaschhaiis gesichert ist.

Die üutzere architektonische Anordnung
repräsentiert sich folgendermaßen:

«n der Vorderfront, in der Milte der geschloffenen 
vauanlage, befindet sich das zweistöckige «dmtniflrations 
gebände als risalitart ger Mittelbau, dessen Bestimmung in 
der reicheren Ausstattung Ausdruck verlieben wird, da sich 
hier die leitende, und zwar ärztliche wie administrative 
Thätigleit concentriert.

Utbtt diesen Mittelbau, in der üiettung nach der ® t 
biudetiese, erhebt sich der Andachtsraum als ein marcanter 
Langbau mit Frvntvn an den beiden Stirnseiten und wird 
hier dessen kirctliile Function nach außen charakterisiert.

Den bauliiten Entwicklungsgang der Anlage nach rechts 
"'■‘t  links einschlagend, schließt sich an den erwähnten SKittel 
ll#u lAdmintstrationshanS) ein zweistöckiger Tract der am 
®tntgs)en störenden Äbtheiiung der ruhigen Heilbaren und 
dieconvalescenten mit einer Unterabteilung für Somatische 
(bettlägerige) an, und anschließend an diese lagert sich als 
8rontadschlnß ein risalitartiger, zweistöckiger Eckbau für die 
Pensionäre.

An diesen Eckpavillvn reiht sich im rechten Winkel die 
kdetisallS zweistöckige Abtheilung der ruhigen Unheilbaren 
»Nd Epileptiker an, deren Wesen auch kein rnheslörendes ist 

Der vorerwähnte, krä ftig  vorspringende Ecktract der 
^knsionäre, der überdies noch durch ein erhöhtes Dachmez 
i»nin m ark ie rt ist, s itu ie rt sich somit zwischen zwei Adthe, 

^ugen, deren ruhiges Wesen keinerlei Störung verursacht 
In  der Fortsetzung des Tractes der ruhigen Unheilbaren 

Uno Epileptiker befindet sich, und zwar in gleicher Breite 
,1Ri> Höhe des letztem, anstoßend der Tract der Unruhigen, 
"totnit der hufeisenförmige Zweistockbau abschließt.

I n  der Verlängerung dieses Flügels dehnt sich ein 
^«tterrebiiu für die Abtheilung der Unreinen und Paraly 
•>tet auS.

Am Ende dieser Abtheilung, und zwar im direkte» 
^uschlnffe, erstreckt sich als Queiflügel die ebenerdige Tob. 
"biheilung. w-lche die Totalanlage nach rückwärts begrenzt 

abschließt.

Die Anordnung der AustaltSrSnme.

A d m i n i s t r a t i o n S h a u s .

Bon der AufsahrtSrampe treten wir in die Hausflur, 
welche sich nach der Tiefe des Gebäudes zu einem Vestibüle 
erbreitett.

Von dielet Hausflur gelangen wir linkseits in das 
Boizimmer, welches zugleich als Wartezimmer für ange. 
kommene Parteien dient, und von de tritt man in das 
Aufnahmszimmer, welches auch für den ärztlichen Journal- 
dienst bestimmt ist, und von wo au» die angenommenen 
Kranken in die betriffende Abtheilung dirigiert werden.

Bon der Hausflur rechts lagert sich die Portierloge als 
Aufenthalt für den Portier, der unter einem die Stelle 
eines AmtsdienerS bekleidet.

Im  Fond des Vestibüle- befindet sich die Admintstra» 
tionsstiege, welche zugleich als Aufgang zur ArzteSwohnung 
benützt wird. Beiderseits des StiegenhauseS schließen sich 
unmittelbar je ein Abort für daS Amtspersonale an.

Die Wohnung der beiden Oderwärter (männlich und 
weiblich) wurde in zwei Parterre-Anbauten, welche fich Hof. 
eits an das Hauptgebäude und an die vorerwähnten Aborte 
anschließen, vorgesorgt, und find vom Eorridor, der die 
vordem Tratte in gerader Linie durchzieht, zugänglich.

W ir treten zurück in daS Vestibüle, um von da aus 
über die dreiarmige AdministrationSfliege in den I. Stock 
zu gelangen. Auch hier finden wir den Lvrridor, der so 
wol das AdministrationshanS, alS auch die anstoßenden Ab 
theilungen in gerader Richtung durchzieht.

Gegenüber dem StiegenhauSmtttcl, also von der Mitte 
des (lorribot#, tritt man in einen Borplatz, von welchem 
au» man in vorwärts schreitender Richtung das DirectionS- 
zimmer erreicht, welches a«ch zur Abhaltung von Äon« 
erenze» benützt wird.

Von diesem, genau in der Hanptaxe der ganztn An 
ialt gelegenen Zimmer tritt man zur Rechten in die Re­
gistratur, welche zugleich als Kanzlei für einen Diurnisten 
dient.

Diese Richtung weiter verfolgend, gelangt man in da« 
unmittelbar anstoßende Bureau des Verwalters, daS auch 
vom Corridor einen Eingang besitzt.

Zur Weilerorientierung begeben wir unS in daS Di* 
rectionSzimmer zurück, schlagen den Weg nach der ändern 
Seite ein und betreten nun den an das Directionszimmer 
direkt anschließenden Raum, in welchem da» Museum und 
die Bibliothek untergebracht ist. Dieser Raum sowie die 
Registratur können auch vom Borplatze betreten werden.

An daS Museum und an die Bibliothek reiht sich die 
Apotheke an, von welcher an« man in das Vorzimmer, zu­
gleich als Theeküche dienend, tritt, und von hier auS den 
schon erwähnten Eorridor erreicht.

Beiderseits des StiegenhauseS befindet fich je ein Abort, 
die beide vom Torridore zugänglich sind.

Die Adniinistrationsstiege führt uns nun in den zweiten 
Stock, woselbst dieselbe mit einem Stiegenh^usplafond ab­
schließt. Der Lorridor daselbst ist, wie im untern Beschösse 
durchgesührt.

Die Ubicationen in diesem Stockwerke, die jämmtliche 
der Arzteswohnung zugewiesen wurden, find folgende:

Ein vom Lorridor erreichbares, geräumiges Vorzimmer; 
mit diesem in Verbindung ein kleines und ein großes 

Zimmer — ein Kabinett, eine Küche und ein Dienstboten« 
zirnmer.

Jenseits bei Lorridors befindet sich, a* das StiegenhauS 
anschließend, einerseits ein Abort und andererseits eine Speise­
kammer.

Der Zugang zu dem im dritten Stocke gelegenen Btt. 
faal wird von den zu beiden Seiten des Administration-.

Hanse» anstoßenden Anstaltstreppen der männlichen und 
weiblichen Abtheilung vermittelt.

Dieser Andachtsraum enthält eine Atlantische und zwei 
Reihen Bänke, je eine für weibliche und männliche In d i­
viduen.

Zur Veranstaltung profaner Festlichkeiten in diese« 
Saale ist Borsorge getroffen, daß derselbe mittelst einer 
vor der AUamische angebrachten Sardine umgewandelt »er­
den kann.

Zu jeder Seite dieses Soale* und iu Verbindung mit 
demselben befindet sich ein Raum, wovon einer zur Auf­
bewahrung kirchlicher Requisiten dient, und im ändern 
Raum Gegenstände für weltliche Zwecke deponiert werden.

I n  derselben Geschoßhöhe befinden sich beiderseits vom 
Betsaal, jedoch hoffeits situiert, zwei Dachbodenräume, die 
vom Uorridor außerhalb de» Saales erreichbar find. 

(Fortsetzung felgt.)

Interessant
ist die in der heutigen Nummer unserer Zeitung sich befin­
dende Glücks-Anzeige von Samuel Heckscher sen. in Ham­
burg. Dieses Haus hat sich durch seine prompte und ver­
schwiegene Auszahlung der hier und in der Umgegend ge­
wonnenen Beträge einen dermassen guten "ituf erworben, 
dass wir jeden auf dessen heutiges Inserat schon tn  dieser 
Stelle aufmerksam machen.

Witterung.
Lai bach,  5. Mai. 

Trübe, regnerischer Tag, sehr schwacher NW. wärme: 
morgens 7 Uhr +  9 0«, nachmittag« 2 Uhr -f- U '7* C. 
(1876 +  15-V; 1875 +  18 ö« C.) Vateweter 730-64 mm. 
Das gestrige Tagesmittel der wärme +  10 4', um 1 3* 
unter lern Hotmale.

Angekommene Fremde
am ü. Mai.

Hotel Stadt M e « . Frisch, Boffor und flellecmann, ftftte., 
Wien. — Seligmann. Hannover. — Fröhlich, Prag. — 
Dr. Vechtel, k k Notar, Pottenstein. — Ritter v. Bicari, 
k. k. Ober-Pvstverwalter, Villach. •— Älanfiü, Bezirk-- 
Verwalter, Stein. Urbonitt, Höflein. — Haschek, Be» 
fitzer, Äalatz.

Hotel Elefant. Jelenz, BezirkSrichter, Slina. — Jtaifer, 
Fabrikant, Wien. — Brodtvan, *fm., Agram. — KoS, 
Marburg. — Degiorani, Beamter, lammt Frau, Zeta.
— Thellian, Priester, Kärnten. — Siskovic u. Spidelij, 
Karl stadt. — Buffa, RausmannSroitror, ®ötj.

Mohren Filipp, Brünn. — Suttta und Blagajne, Wip» 
pach. — «roblich, » rtu j. -  Lernko, Sunja.

Reifer »an Oesterreich. Wittmann, Lommi«, Tornau. — 
Podkraischek, «Sobooii. — Stiasny, Jgiau.

Hotel Europa. Barkasfi, Dberlient., Agram. — v. «etter, 
Oberst, Araz.

Verstorbene.
D en  4. M a i .  Helena Suppanz, k. k. Pens. Brief- 

trägersgattin, 62 I . ,  St. Pitcrsoorflabt Nr. 91, Blutschlag.

Wiener Börse vom 4. Mai.
Staatsfond«. I mmt I n a a ü b r le x e .  Ware

5?erj. Rente, öft.Pap. S8 40 6S1 >0*itag. ÖH. ao6.«4tc6it. iu«-so 1 8 7t 
bto. bto. oft. in Bit». 64-15 64-r.o dko. in 38 3 . . . . 87- *7 ü
iosc Boi 1854 . . . .  lOü-fO 101 — Watisrt. ö. Ui...... 9f>-— 96-s»
iofe »o* 1860, ganie 107-26 107-50 Unj. 8ob.-6tc!>rtan6. 87-— $7 15
iof« so* 1860, günft. 114 75 115 16 _
»rämienf*. ». 1,64 . ise-85 130 7= P r l o r i U t e - O b l .

Qrnndent.-Obl.

6ie6tn6t»i.
71 60 73*lö

> C Ü 6 Ä .

Änfllo«8ant................ S6 — 66-50
Ärcbitanftelt . . .  ""
j)?»o(ltenbanl . . 
escometc-OnftaU

g
nco» Bank . .
ibctsbaut . . . 
icnatbant . .

Ceft. «antgrlelll.
Union • Bant . . . 
ticrte&r6bant. . .
Hlfötb-iBa&n . .
Jtut üudwigbahn 
9a«. $ti(..8abn  
8aif. St, Oofcfeb 
6 ta«teba^n . . .
S ttU a tK .............

137 80 118 -  
125
«30 640 -

765 767--

41 5* 43 -  
73. 13 «
8 1 — »3— 

1#8 75 19# -  
131—  131— 
113-50 1 1 4 -  
,17- 8 1 8 -

tzrauz Joses» Bahn . 
Oest. Viordweftbahl: .
Siebenbürger .........
Sraaköbabu . .

87 50 
87-50 
67 86 

154 —

87 76 
87 75 
67*60 

164 5#
Eudbahn ä 5 Perz. 

bto. #0K*
98 — 98 X»

Lose.
Kredit - Lose . . .  
Rudolf« - Lose . . .

16350
1»M6

164 — 
18 6#

W echs. (3Mon.)
fiup#b*rg iou Mark 
»Vtanff. 100 M a rk . 
Hamourg „ * 
1‘oubon 10 Pfd. Sterl. 
Pari« 100 Kravc» . .

<8 66

18875
6130

68 75

188 81,
61 40

Manzen.

ttisfvvanctiftüd . . . 
Dextsche Stei$|b«nt. 
Gilbet . .

«10  
10 90 
68S6 
118 —

• U
10 81 
65*80 
11816

Telegrafischer Äursbericht
am 5. Mai.

Vapiet-Itente 58 —, — Silber-Rente 64-20. — ••Id - 
Rente 70 30 — 1860er StaatS-Anlehen 106 90. — Bant» 
«ctie« 758. — Iheditactien 136 —. — London 12910. — 
Silber 112 —, — Ä. I. Münjdufaten 6.11. — S0-Kranc< 
Stücke 10-35. -  100 «eich-mark 63 50.



Oeffentlicher Dank.
®ei der am 28. Apiil 1877 im lonbfdjafil. Theatkr 

Veranstalteten musikalisch-beclamatorilchen Äfabtmir ergab sich 
noch Abzug btt Auslagen per 83 fl. 81 tr. ein SRemerttafl 
»on 246 fl. 4 fr. fllt dürftige Stubieienbe Ott beiden Mittel­
schulen.

8 t i diesem erfreulichen Resultate sicht sich da« $omii6 
tot Nomen der studierenden Jugend verpflichtet, den P. T. 
Förderern bitfrfl edle» Zwecke« sowie dem P. T. Publikum 
den onbinblichOrn Donk au»,usprechi-i.

Das 6omtt6.

Karl Karinger,
Kanäkung „zum Fürsten MikofcK" 

Uathausplah A r. 8.
empfiehlt dem P. T. Publikum sein reich assortiertes Waren­

lager in
Galanterie, Tapisserie, Waffen, Schreib-, Zeichen-, 

Maler-, Parfümerie- und Ranch-Requisiten
W M " zu billigsten Preisen. "W 8  (231)

Dank und Anempfehlung.
Indem ich meinen hochverehrten P. T. Kunden für das 

bisherige Vertrauen höflichst danke, bitte ich auch um recht 
zahlreichen Zuspruch in meinem neuen Beschäslslokale:

Petersstraße Nr. 13 alt
(Paner'sches Haus).

Hochachtungsvoll

Karl Eisert,
(232) Balanteriebuchbinder

fine feine Köchin,
mit den besten Zeugnissen, suett dis 1. Juni 1877 eine 
Stelle bei einer Herrschaft aus dem Lande. Auskunft in der 
Bnchhandlnng v. Kleinmayr & Bamberg. (233) 3 —1
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w  Km großartiger Krfokg -m
ist «8 ohne Zweifel, wenn von einem Buche 90 Xnf- 
logm erschiene» sind und um so großartiger ist der­

selbe, wenn die« trotz gehässiger Angriff- mög­
lich war und in einer so lurze» Zeit, wie 
solche» der Fall bei dem iUu/lrirten Buche:

Dr. Airy’s Naturheilmethode
DieS vornigliche populär.medicinische Werk 
kann mit Recht allen Kranken, welche broSbrte

Ein Klavier,
überspielt, jedoch gut erhalten, ist billig zu verkaufen: Elter 
Markt Nr. 1 neu, 3. Stock. (234) 3—1

Heilmittel zur Beseitigung ihrer Leiden an­
wenden wollen, dringend zur Durchsicht empfohlen 
werden. Die darin abgedrurkten Atteste beweisen die 
anfterert>tutlid)en Ijeiletfolge und sind eine Garantie 
dafür, daß da- Vertrauen nicht getäuscht wird. 
ObigeS über 500 Seiten starke, nur 60 kr. ö. W. kostende 
Buch ist in jeder Buchhandlung vorräthig, wird aber 
auch auf Wuusch direct von Richter'« VerlagS-Anstalt 
in Leipzig gegen Einsendung von 12 Briefmarken 

a 6 kr. versandt.

D ien  „Holet Söffer“ S J Ä t
Angenehme i'age im Mittelpunkte der Residenz, in un­

mittelbarer Nähe der f. k Hofburg, der k. k. Hostheater, 
Bolksgarien, Ringstraße und der hervorragendsten Monn- 
mentolbauten. Sehr mäßige Zimmerpreise laut Tarif, 
welcher aus Verlangen eingesendet mite. — Ausgedehnte 
Speise- und Restaurationslokalitäten. — Pserdebahn-Verkehr 
direkt vom Hotel ab nach allen Richtungen der Stadt und 
Borstädte. (143) 1 2 -3

Ittterleibs-prndileiiieniie
finden in der durchaus unschlidlicli wirkenden Brueli» 
salbe von Gottlieb Sturzenegger in i*e- 
rlwi ■ (Schweiz) ein überraschendes Heilmittel sowol gegen 
II nter lelbsbr ttehe als Itluttervor fälle.
Zeugnisse und Dankschreiben sind der Gebranchsanweisung 
beigefügt, ß n  beziehen in Zöpfen zu ii. W. fl. 3 'i0  sowol 
durch ®. Sturzenegger selbst, als durch die Landschasts- 
apotheke des Herrn 6. Bi r schi t z in Laibach. (574) 12-11

Die Erhaltung -er Gesundheit
beruht zum größten Theile in der Reinigung und 
Reinhaltung der Säfte und de« Blutes und in der 
Beförderung einer guten Verdauung. Dies zu er. 
reichen, ist das beste und wirksamste M itte l:

Dr. Rosa’s IiEhalsam.
Dr. Rosa's Lebensbalsam entspricht allen diesen 

Forderungen aus das vollständigste; derselbe belebt 
die gesummte Tbäligkeit der Verdauung, erzeugt ein 
gesundes und reines S31m, und dem hötper wird 
seine stübere Kraft und Wesundbeit wieder gegeben.

Derselbe ist für alle Verdauungsbeschwerden, na- 
mentlich Appetitlosigkeit, saures Ausstößen, Blähungen. 
Erbrechen, Magenlrampf, Verschleimung, Hämorrdoioen, 
Ueberladung des Magens mit Speisen ic. ein sicheres 
und bewährtes Hausmittel, welches sich in kürzester 
Zeit wegen feiner ausgezeichneten Wirksamkeit eine 
Qäflemeine SSerbvitung verschafft hat. 1 große Flasche 
1 fl., halbe Flafche 50 tr.

Hunderte von Anerkennungsfchreiben liegen zur 
Ansicht bereit Derselbe wird ans frankierte Zuschriften 
gegen Nachnahme des- Betrage- nach allen Richtungen 
verschickt. _______ (136) 12—5

Z e v L g -n ie .
Mein langjähriges Magenleiden ist nach dem Ge­

brauche von D r. Rosa’s Lebensbalsam gänzlich be­
hoben; ich kann denselben der Deffentiicfcteit bestens 
empfehlen. Bei meinem vorgerückten Alter von tii Jabren 
fühlte ich schon nach Verbrauch der ersten Flasche bedeu­
tende Erleichterung.

Rak e g g  (Steiermark), 8. Februar 1870
Johann Schimaczek, Maschinenwärter.

Zur freundlichen Beachtung.
Um unliebsamen Mißverständnissen rorzubeugen, 

ersuche die P. T. Herren Abnehmer, überall ausdrücklich
Dr. Rosa’s Lebensbalsam

aus B. Fragners Apotheke in Prag zu verlangen, 
denn ich habe die Wahrnehmung gemacht, daß Abneh­
mern an manchen Orten, wenn selbe einfach Sehens- 
balsam und nicht ausdrücklich T r . Rosa'S tie&end- 
balsam verlangen, eine beliebige, nichts wirkende M i­
schung verabreicht wurde.

Echt ist Dr.Rosa's Lebensbalsam
zu beziehen nur im Hauptdepot deS Erzeugers B. 
Fragner, Apotheke „zum schwarzen Ädler" in Prag, 
Eck der Spornetgaffe Nr, 205—3, und in den Depots: 
E iu lb a e li i  ffl. P i c c o t i ,  Apotheker, Jos. S v o .  
b o d a , Apotheker, Erasmus B i r s c h i t z , Apotheker; 
K u d o l f s w e r l l n  Dom R i z z o  1 i , Apotheker; 
G o t te e h e e « Andreas B r a u n e .

Siimmtliche Apotheke» in Oesterreich sowie 
die meisten Materialhandlungen haben Depots 
dieses Lebensbalsams.

Daselbst ist auch zu hoben :

Prager Umversal-Haussalbe,
ein sicheres und erprobtes Mittel zur Heilung aller 
Entzündungen, Wunden und (Beschwüre ä 25 und

35 tr. ö. W.

Gehörbalsam.
DaS erprobteste und durch viele ärztliche Versuche 

als das verläßlichste Mittel bekannt zur Heilung der 
Schwerhörigkeit und zur Erlangung des gänzlich ver­
lorenen Wehörs. 1 Fläfchen 1 st. ö. W.

fant und stark
rufe ich den Namen des Herrn Professor der 
Mathematik Rudolf von E rlitt m Berlin, 
Wilhelmstratze 127, aus, denn seine Spiel- 
infiructionen retteten mich geradezu vor Ver­
zweiflung durch einen Teruo-vewiuu. 

Fünfbans bei Wien. (187)
Josef F ra m  Neugebauer, Kellner.

Hauptgewinn
ev.

375,000 Mk.
GMsanze®.

Die Gewinne 
garantiert 
der Staat.

Einladung zur Betheiligung an den
(wewinii-dmnceii

der vom Staute Mlainburg garantierten 
grossen Held - liOtterle, In welcher 

über.

7 Millionen 470,000 Mark
ileher gewonnen werden miissen.

Die Gewinne dieser vortheilhaften Geld-Lotterie, 
welche plangem'ass nur 79 ,500 Lose enthält , sind 
folgende: nämlich I Gewinn event. 375 ,001) Mark,
speeiell Mark 2 5 0 ,0 0 0 ,  1 2 5 ,0 0 0 ,  8 0 ,0 0 0 ,  6 0 ,0 0 0 ,  
5 0 , 0 0 0 ,  4 0 , 0 0 0 ,  3 6 , 0 0 0 ,  4  mal 3 0 ,0 0 0  und 2 5 ,0 0 0 ,  
4 mal 2 0 , 0 0 0 ,  2 8  mal 1 5 , 0 0 0 ,  1 2 , 0 0 0  und 1 0 , 0 0 0 ,  
23  mal 8 0 0 0  und 6 0 0 0 ,  5 6  mal 5 0 0 0  und 4 0 0 0 ,  
2 0 6  mal 2 5 0 0 ,  2 4 0 0  und 2 0 0 0 ,  4 1 5  mal 1 5 0 0 ,  
1 2 0 0  und 1 0 0 0 ,  1 3 5 8  mal 5 0 0 ,  3 0 0  und 2 5 0 ,  
2 5 0 6 1  mal 2 0 0 ,  1 5 0 ,  1 3 8 ,  1 2 4  und 1 2 0 ,  1 4 8 3 9  
mal 9 4 ,  6 7 ,  5 5 ,  5 0 ,  4 0  und 2 0  Mark, und kommen 
solche in wenigen Monaten in 7 Abtheilungen zur 
Michern Entscheidung.

Die erste Gewinn-Ziehung ist amtlich festgestellt, 
und kostet hierzu

das ganze Original-Los nur 3 fl. 40 kr. 
das halbe dto. nur 1 fl. 70 kl.
das viertel dto. nur — fl. 85 kr.

und werden diese vom Staate garantierten
Orlglnal-B^ose (keine verbotenen Promessen) ( f  
gen frankierte Einsendung des Be­
trages oder gegen Postvorsehuss selbst 
nach den entferntesten Gegenden von
mir versandt. (207) 6 —3

.leder der Betheiligten erhält von mir neben seinem 
Original-Lose auch den mit dem Staatswappen versehe­
nen Originalplan gratis und nach stattgeh?bter Zie­
hung sofort die amtliche Ziehungsliste un ­
aufgefordert zugesandt.

Die Auszahlung und Versendung der Gewinn
gelder erfolgt von mir direkt all die Inter­
essenten prompt und unter strengster 
Verschwiegenheit.

Jede Bestellung kann man einfach 
' I P V  auf eine Poslelnzahlungskarte 
machen.

Man wende sich daher mit 
IWDp den Aufträgen der nahe be­
vorstehenden Ziehung halber bis 
zum

1 5 ,  M a i  dl. J .
vertrauensvoll an

Samuel Heckschcr sen.,
Bunquier und Wechsel-Comptoir in Hamburg

ll en ' f rU M

im kleinen Lotto
erziele nur ick uub haste auch 
mit dem einfachen Einsatz, im 
Falle in einer Ziehung (ohne 
Unterschieb beS Ziehungsortes) 
nickt gewonnen würbe.

Zuschriften an W. W erndl, 
Wieben, Kroße Neugasse 28 
in Wien, mit Retourmarke 
versehen, werben sogleick be 
antwortet. >202) 8—3

Durch

Jg. v. Kleinmayr & Fed. Bambergs Buchhandlung in Laibach
ist zu beziehen:

Üarte der Umgebung von Uaibach
im Matzstabe oou 1:144,000.

Ueberdruckskarte aus bem militär-geografische» Institute. Auf Leinwand gezogen im 
bequemen Zeichenformate. Preis 1 st. 10 kr. 

j M -  Das Kärtchen ist vorzugsweise für Touristen geeignet. Laibach befindet 
sich im Mittelpunkte und reicht nördlich bis Stein, westlich bis in die Nähe Jdria », 
südlich bis gegen Rakek und östlich gegen Sava, j

Trnlk een Jg. ». Ät e i nmevr  *  Ked. Wamberg. Verleger: Dttomer 8  e m b erg. g ilt tie SKetection verantwortlich: Franz M i l l e r


